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Vorwort

Am besten erledigt man die Dinge systematisch.

– Hesiod von Böotien (um 700 v. Chr.)

In der Praxis scheitern viele Unternehmen daran, ein angemessenes, handhabbares und 
gleichzeitig effektives Instrumentarium für Enterprise Architecture Management (EAM) 
bereitzustellen. Die Gründe dafür sind vielfältig. Beispiele hierfür sind:
 � fehlendes ManagementCommitment,
 � unzureichende Skills im EAMKontext,
 � fehlende Stakeholder, Ziel und Nutzenorientierung,
 � keine Konzentration auf das Wesentliche,
 � feine Granularität, die zu hohen Pflegeaufwänden und damit schlechtem AufwandNutzen
Verhältnis führt.

Direkt nutzbare Hilfestellungen sind rar. In der Literatur findet man zwar diverse Ansätze, 
die Informationen sind jedoch sehr verstreut und decken nicht alle relevanten Aspekte mit 
dem notwendigen Praxisbezug ab. Dies erschwert die Einarbeitung der Verantwortlichen in 
die anspruchsvolle Thematik.
Motiviert durch diese Herausforderungen, habe ich in diesem Buch die Erfahrungen aus 
vielen EAMVorhaben und den Erkenntnissen aus dem intensiven Austausch mit einer gro
ßen Zahl von Experten sowohl aus Anwenderunternehmen und Beratungshäusern als auch 
aus der Wissenschaft zu einer BestPracticeSammlung konsolidiert. Das Buch hilft Ihnen 
insbesondere bei der Beantwortung der folgenden Fragen:



X   Vorwort

Wie kommen Sie zu einem wirkungsvollen Instrumentarium für das strategische Manage
ment Ihrer ITLandschaft? Wie müssen Sie vorgehen und mit welchem Aufwand müssen Sie 
rechnen? Rechtfertigt der Nutzen den Aufwand?
Das Buch betrachtet das Thema EAM ganzheitlich und gibt konkrete Hilfestellungen für 
das Aufsetzen, den Ausbau und die Verankerung von EAM in Ihrem Unternehmen. Aus
gangspunkt bilden die Herausforderungen für einen CIO oder ITVerantwortlichen. Das 
Spannungsfeld zwischen Effizienz und Zuverlässigkeit im Geschäftsbetrieb (Operational 
Excellence), BusinessITAlignment, Steigerung des Wertbeitrags (Effektivität) und Treibern 
für Geschäftsinnovationen wird aufgezeigt. Durch Zuordnung von bewährten Nutzenargu
menten und Einsatzszenarien für EAM wird die Argumentation im Management vereinfacht.
Mithilfe der Best Practices können Sie einfach entsprechend Ihren Herausforderungen das 
für Sie passende EAM ableiten. Mit diesem Buch können Sie erfolgreich in EAM einsteigen 
und dies dann kontinuierlich ausbauen. Der erste Schritt ist entscheidend. Eine zweite 
Chance gibt es selten.

Vorwort zur zweiten Auflage
In der zweiten Auflage wurden die Best Practices weiter konsolidiert. Durch die Anwendung 
von Techniken aus dem Lean Management wird der Nutzen von EAM bei geringeren Auf
wänden erhöht. So wird die Grundlage für ein nachhaltiges wirksames EAM geschaffen, das 
schnell und nutzenorientiert eingeführt und dann nachhaltig im Unternehmen verankert 
werden kann. In dieser zweiten Auflage finden Sie Best Practices, wie Sie sicher(er) erfolg
reich EAM einführen können. Zudem finden Sie weitere praktische anonymisierte Beispiele 
aus realen Projekten, die Ihnen einen noch besseren Eindruck vom Leistungsvermögen von 
EAM geben.
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1 Einleitung

Every morning in Africa, a gazelle wakes up. 
It knows it must run faster than the fastest lion or it will be killed. 

Every morning a lion wakes up. 
It knows it must outrun the slowest gazelle or it will starve to death. 

It doesn’t matter whether you are a lion or a gazelle. 
When the sun comes up, you better start running.

– Thomas L. Friedman: The World is Flat, 2005

Die zunehmende Digitalisierung, Globalisierung, Fusionen, zunehmender Wettbewerb und 
kürzer werdende Innovationszyklen zwingen Unternehmen, ihre Geschäftsmodelle in immer 
kürzeren Zeitabständen zu überdenken und anzupassen. Der IT kommt sowohl in der Umset
zung als auch als Innovationsmotor eine Schlüsselrolle zu. Ohne adäquate ITUnterstützung 
sind Veränderungen an Organisation, Geschäftsprozessen oder Produkten nicht schnell 
genug und auch nicht zu marktgerechten Preisen realisierbar. ITInnovationen, wie z. B. Big 
Data, Cloud, Mobile oder Social Computing, sind häufig Grundlage für BusinessInnovationen 
und daraus resultierende neue Geschäftsmodelle; gerade in Zeiten der Digitalisierung und 
Industrie 4.0.
Dies hört sich in der Theorie ganz einfach an. Jedoch hat die IT gar keine Möglichkeit, einen 
spürbaren Wertbeitrag zu leisten, wenn sie nur als Kostenfaktor gesehen wird. Sie muss 
sich erst einen höheren Stellenwert erobern. Ein entsprechendes Selbstverständnis und 
Leistungspotenzial sind dafür aber Voraussetzung. Denn wenn die IT nicht in der Lage ist, 
Geschäftsanforderungen schnell und zu marktgerechten Preisen umzusetzen, wird sie nach 
wie vor nur als Kostenfaktor wahrgenommen. Diesen Teufelskreis müssen Sie durchbrechen. 
Sie müssen die IT in den Griff bekommen, auf Veränderungen im Business vorbereiten und 
aktiv an der Weiterentwicklung des Geschäfts mitwirken. So können Sie das Business und 
die Unternehmensführung überzeugen und zum Partner oder Enabler des Business (siehe 
Abschnitt 3.4) werden. Die IT muss sich entsprechend dem obigen Zitat von Friedman für 
den nächsten großen „Run“ vorbereiten.
An die ITVerantwortlichen werden hohe Anforderungen gestellt. Businessorientierte Diplo
maten mit ITSachverstand und Durchhaltewillen sind gefordert, um die Akzeptanz auf 
Business und ITSeite zu bekommen und so schrittweise das Leistungspotenzial und den 
Stellenwert der IT zu steigern. Ein businessorientiertes strategisches und taktisches Planungs 
und Steuerungsinstrumentarium ist erforderlich. Enterprise Architecture Management (EAM) 
ist hierbei ein wesentlicher Bestandteil.
EAM liefert Ihnen einerseits ein Instrumentarium, um Ihre IT in den Griff zu bekommen 
und deren strategische Weiterentwicklung zu planen und zu steuern. Andererseits schafft 
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es eine gemeinsame fachliche Sprache als Grundlage für das BusinessAlignment der IT 
und liefert Hilfsmittel für die aktive Beteiligung der IT an der Weiterentwicklung des Ge
schäfts.

Die Komplexität von EAM und insbesondere auch deren Verankerung in der Organisation 
sind sehr groß. Die Einführung von EAM geht einher mit einem Veränderungsprozess in IT 
und Business und deren Zusammenspiel. Abhängig von den persönlichen Zielen der ver
schiedenen StakeholderGruppen muss EAM schrittweise aufgebaut und etabliert werden. 
Für jede Zielsetzung der relevanten Stakeholder müssen Lösungsvorschläge für die Beant
wortung von Fragestellungen schnell und adäquat bereitgestellt werden, um alle Beteiligten 
an Bord zu behalten. Die Lösungsvorschläge müssen auf die Bedürfnisse der Stakeholder 
zugeschnitten sein, diese bei deren täglichen Arbeit entlasten und einen spürbaren Beitrag 
zur Erreichung der persönlichen Ziele bringen. Eine enge Kommunikation mit den Nutzern 
der EAMErgebnisse und den Datenlieferanten ist hierbei essentiell. Zudem müssen der 
Nutzen von EAM sowie der damit einhergehende Aufwand für jede Fragestellung ergründet 
werden. Nur wenn der Nutzen den Aufwand überwiegt, kann EAM nachhaltig im Unterneh
men verankert werden.

Sie müssen schnell ein auf Ihre Anforderungen zugeschnittenes, angemessenes EAM aufset
zen und den Nutzen kommunizieren. Auf dieser Basis können Sie Ihr EAM dann schrittweise 
einhergehend mit einem gesteuerten Veränderungsprozess ausbauen. In diesem Buch finden 
Sie eine Sammlung von BestPractices, die Ihnen dabei helfen. Sie beruhen auf den Erfah
rungen aus vielen EAMVorhaben und den Erkenntnissen aus dem intensiven Austausch 
mit einer großen Zahl von Experten sowohl aus Anwenderunternehmen, Beratungshäusern 
als auch aus der Wissenschaft. Die BestPractices in diesem Buch helfen Ihnen, einerseits 
Ihr EAMVorhaben durchzusetzen und andererseits jede Ausbaustufe von EAM in wenigen 
Monaten erfolgreich durchzuführen sowie nachhaltig im Unternehmen zu verankern.

Wegweiser durch dieses Buch
Sie können die Kapitel in der vorgegebenen Reihenfolge oder aber auch selektiv lesen. Sie 
sind inhaltlich in sich abgeschlossen.

Kapitel 2 führt in das Enterprise Architecture Management ein. Standards, wie z. B. TOGAF 
(siehe [TOG09]), werden kurz vorgestellt, die Bestandteile und das Instrumentarium von 
EAM werden erläutert. Zudem wird die BestPracticeEAM, die aus den Standards und den 
Erfahrungen von vielen EAMProjekten resultiert, im Überblick vorgestellt. Die BestPractice
Unternehmensarchitektur wird im Detail beschrieben. Unternehmensarchitekten erhalten 
zudem einen Überblick über die BestPracticeUnternehmensarchitektur und BestPractice
Visualisierungen, die aus Erfahrungen und Standards, wie z. B. TOGAF (siehe [TOG09]) 
abgeleitet wurden.

In Kapitel 3 finden Sie einen Leitfaden für das Aufsetzen von EAM für einen CIO oder IT
Verantwortlichen. Ausgangspunkt bilden die Herausforderungen für einen CIO. Ausgehend 
davon finden Sie Hilfestellungen für die Argumentation für EAM sowie für die Initiierung 
Ihres EAMVorhabens.

Kapitel 4 veranschaulicht den Nutzen von EAM mithilfe von Einsatzszenarien. Es wird auf
gezeigt, wie mithilfe der BestPractices die Anliegen der verschiedenen StakeholderGruppen 
befriedigt werden können.
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Kapitel 5 fasst alle BestPractices zusammen. Sie bekommen Hilfestellungen für die Stake
holderAnalyse, die Bebauungsplanung, die technische Standardisierung und die Steuerung 
der Weiterentwicklung der ITLandschaft sowie eine Sammlung von Mustern für die Analyse, 
Gestaltung und Planung der ITLandschaft. Empfehlungen für den Aufbau Ihrer EAM Gover
nance sowie SchrittfürSchrittAnleitungen für die Einführung bzw. den Ausbau von EAM 
sowie für die Bebauungsplanung der Informationssystemlandschaft runden die BestPractice
Sammlung ab. Mithilfe der etablierten Standardvorgehensweise für die initiale Einführung 
und den schrittweisen Ausbau können Sie EAM in einer ersten Ausbaustufe bereits in wenigen 
Monaten zugeschnitten auf Ihre Bedürfnisse einführen und dann schrittweise nach diesem 
Vorgehen ausbauen. Die ISBebauungsplanung ist eine komplexe Gestaltungsaktivität. Der 
Leitfaden in Kapitel 5 hilft Ihnen, dies systematisch und nachvollziehbar durchzuführen.

In jedem Kapitel finden Sie zahlreiche Literaturhinweise, die Ihnen Empfehlungen für die 
Vertiefung des jeweiligen Themas geben. Darüber hinaus gibt es ein umfangreiches Glossar, 
in dem alle wesentlichen Begriffe aus dem EAMKontext erläutert werden.

Wer sollte dieses Buch lesen?
Das Buch adressiert im Wesentlichen CIOs und ITVerantwortliche, ITStabsstellen und 
insbesondere Unternehmensarchitekten. Aber auch BusinessPlaner, Prozessmanager, Pro
jektportfolio und Projektmanager erhalten Antworten auf wichtige Fragen:

 � CIOs und ITVerantwortliche sowie ITStabsstellen

 � Welchen Herausforderungen muss sich ein CIO aktuell stellen?

 � Was ist EAM und wie hilft EAM bei der Bewältigung dieser Herausforderungen?

 � Aus welchen Bestandteilen besteht ein wirkungsvolles Instrumentarium? Wie unterstützt 
EAM das strategische ITManagement?

 � Wie kommen Sie zu Ihrem Enterprise Architecture Management? Wie müssen Sie vor
gehen und mit welchem Aufwand müssen Sie rechnen?

 � Wie können Sie EAM nachhaltig in der Organisation verankern?

 � Welcher Nutzen entsteht? Rechtfertigt der Nutzen den Aufwand?

 � Wie können Sie EAM verargumentieren?

 � Wie kann der Beitrag der IT zum Unternehmenserfolg dargestellt werden?

 � Unternehmensarchitekten

 � Welche Standards gibt es im EAMUmfeld? Wie ordnet sich die BestPracticeEAM
Methode hier ein? Welche Unterstützung liefert die BestPracticeEAMMethode?

 � Aus welchen Bestandteilen besteht die BestPracticeUnternehmensarchitektur?

 � Welche Sichten auf die Unternehmensarchitektur gibt es? Welche Stakeholder haben 
welche Anliegen? Wie können deren Ziele erreicht werden?

 � Wie kann der Informationsbedarf der verschiedenen StakeholderGruppen gedeckt 
werden?

 � Wie machen Sie Abhängigkeiten und Zusammenhänge in und zwischen den Business 
und ITStrukturen transparent?

 � Wie erkennen Sie den Handlungsbedarf und das Potenzial für die Optimierung der IT?
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 � Wie decken Sie Abhängigkeiten und Auswirkungen von Veränderungen in der IT auf?

 � Wie unterstützt EAM bei der strategischen ITPlanung?

 � Welchen Input liefert EAM zur strategischen ITSteuerung?

 � Wie standardkonform ist Ihre ITLandschaft?

 � Wie steuern Sie die Weiterentwicklung der ITLandschaft wirksam?

 � Wie bekommen Sie EAM zum Fliegen?

 � ProjektportfolioManager, Multiprojektmanager und Entscheider

 � Wie sieht der Projektkontext aus?

 � Wie können Projekte wirksam unterstützt werden? Bei Entscheidungsvorlagen? Bei der 
Planung?

 � Welche Abhängigkeiten und Auswirkungen haben Projekte?

 � Wie konform sind die Projekte zu strategischen Vorgaben, technischen Standards und 
zur geplanten SollBebauung?

 � Wie sind der Status und Fortschritt bei der Umsetzung der SollVision?

 � BusinessPlaner und Prozessmanager

 � Wie finden Sie Handlungsbedarfe und Optimierungspotenziale für die Optimierung der 
BusinessUnterstützung mithilfe der IT? Für Compliance und Sicherheit?

 � Wie kann erkannt werden, ob die ITLandschaft zukunftssicher, einfach und robust oder 
komplex und instabil ist?

 � Wie decken Sie Abhängigkeiten und Auswirkungen von BusinessVeränderungen auf?

 � Verantwortliche für BusinessTransformationen wie z. B. Fusionen oder Umstrukturie
rungen

 � Wie identifizieren Sie fachliche und ITAnteile, die lose oder eng gekoppelt sind? Wie 
können Sie die Auswirkungen einer Umstrukturierung analysieren und bewerten?

 � Wie können Sie Planungsalternativen inhaltlich analysieren und gegenüberstellen?

Webseite zum Buch
Unter

http://downloads.hanser.de 

finden Sie weitergehende Informationen zu diesem Buch:

 � Download-Anhang A: Sammlung von Analysemustern für die Identifikation von Handlungs
bedarf und Optimierungspotenzial in der ITLandschaft

 � Download-Anhang B: Sammlung von Gestaltungsmustern für den Entwurf der ZielIT
Landschaft

 � Download-Anhang C: Sammlung von Planungsmustern für die Ableitung der Roadmap zur 
Umsetzung der ZielITLandschaft

 � Download-Anhang D: Liste von Fragestellungen und Hilfestellungen für die Ableitung 
Ihrer Unternehmensarchitektur sowie geeigneter Visualisierungen zur Beantwortung 
Ihrer Fragestellungen

http://downloads.hanser.de

